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Ulm (BW) Eine der fünf Gründer-Säulen von Ive-
co ist Magirus. Vor genau 100 Jahren rollte das 
erste Nutzfahrzeug unter diesem Namen auf die 
Straße. Seither ist Ulm eng mit dem Fahrzeugbau 
verbunden und spielt im CNH Industrial Konzern 
mit seinen zwölf Marken eine wichtige Rolle.

Magirus, der Ursprung des deutschen Zweigs 
von Iveco, hat 2013 den 150. Geburtstag der 

Unternehmensgründung begangen. Tätigkeits-
bereich war ursprünglich die „gewerbliche Her-
stellung von Feuerwehrgerätschaften“. Über die 
mobile Ulmer Leiter (1872 mit 14 Metern damals 
eine Sensation) folgten dampfbetriebene Motor-
spritzen und 1907 sogar eine Elektromobil-Dreh-
leiter mit Radnabenmotoren. 

Nun ereilt den Urgestein der Ulmer-Fertigung er-
neut ein Schicksalsschlag. 2024. Die Iveco Group 
(EXM: IVG) und die Mutares SE & Co. KGaA (ISIN: 

100 Jahre Lastwagen aus Ulm
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DE000A2NB650), eine auf Umbruchsituationen spe-
zialisierte Investmentholding, gaben am 13. März 
2024 die Unterzeichnung einer endgültigen Verein-
barung zur Übertragung der Magirus GmbH und ih-
rer Tochtergesellschaften, die im Bereich Feuerwehr-
technik tätig sind („MAGIRUS“), bekannt. MAGIRUS 
produziert und vertreibt Feuerwehrfahrzeuge und 
Brandschutztechnik und beschäftigt mehr als 1.300 
Mitarbeiter in Deutschland, Italien, Frankreich und 
Österreich. Im Jahr 2023 machte MAGIRUS etwa 2 
% des Umsatzes der Iveco Group aus und verzeich-
nete einen bereinigten EBIT-Verlust von 35 Millionen 
Euro. Diese Transaktion soll MAGIRUS die vollstän-
dige Unabhängigkeit von der Iveco Group und er-
möglicht einen eigenständigen Weg in die Zukunft 
des Feuerwehrgeschäfts schaffen..

Gleichwohl der Trennung vom historischen Feuer-
wehrfahrzeugbau und dem Lkw-Bau kann im Jahre 
2024 nch gemeinsam das Jubiläum 100 Lkw-Bau in 
Ulm gefeiert werden. 

So blickt der Lkw-Bau auf die Innovation des im Jahre 
1916 durch den Oberingenieur Heinrich Buschmann 
mit der Konstruktion eines 3-Tonner-Lastwagens zu-
rück. Der 3-Tonner war mit einem Vierzylinder-Otto-
motor ausgestattet. Das war die Geburtsstunde der
Lkw-Konstruktion in Ulm. Bereits das erste Fahrzeug 
aus Ulmer Fertigung folgte 1917 den Empfehlungen 
des damals neuen DIN- Normenausschusses und 
wurde der erste Lastwagen mit metrischen Maßen 
anstelle der bisherigen Zollgewinde. Als nächstes 
wurden die Leder-Riemenantriebe von der Gelenk-
welle ersetzt.

In den Jahren 1933 bis 1937 entstand in Ulm mit dem 
leichten Frontlenker M 10 der Urahn aller Transpor-

ter. 1935 wurde der Plan entwickelt, einen Bus mit 
Heckmotor zu bauen.

Das war liegend eingebaut ein ebenfalls von Magirus 
entwickelter Zwölf-Zylinder-Boxermotor, der aus 10,6 
Litern Hubraum immerhin 150 PS holte. Aufgrund po-
litisch bedingter neuer Prioritäten - auch davon blieb 
das Werk natürlich nicht verschont – kam die revolu-
tionäre Konstruktion nicht über den Prototypenstatus 
hinaus.
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1951 kam das Konzept dann als O 6500 mit einem 
V8-Motor gleichen Hubraums und 170 PS zum Ein-
satz und fuhr 1954 die Weltmeisterelf von Bern. 
1953 konnte man mit den legendären Rundhauber 
in den Bau des Wirtschaftswunders einsteigen. Die 
unverwechselbare Form war möglich, weil der luft-
gekühlte Motor auf den eckigen Kühler verzichten 
konnte. Ein letztes Beispiel aus einer langen Reihe 
Ulmer Erfindergeists der Frühzeit ist das kippbare 
Fahrerhaus, 1955 auf der IAA im „Saturn 200“ erst-
mals einem skeptischen Fernfahrerpublikum ge-

zeigt.
Auch heute spielt das Werk Donautal neben dem 
Brandschutzbereich eine wichtige Rolle innerhalb 

der Lkw-Sparte des Konzerns. Neben produktions-
nahen Bereichen wie Ersatzteillager, Umbauabtei-
lung (Kundenadaptionen) und der Service-Akademie 
lebt die Fortschreibung Ulmer Entwicklungskompe-
tenz über das gewachsene Know-how. Die mehr als 
250 Ingenieure und Techniker teilen sich in die drei 
Hauptbereiche Produktentwicklung, Produkt-Validie-
rung (Testing, Fahrversuch) und Analyse und Simu-

lation auf.

Die Produktentwicklung umfasst die klassische Kon-
struktion von Fahrgestell und Triebstrang aller On- 
und Offroad-Baureihen von 16 bis 60 Tonnen. Für die 
Entwürfe des kompletten Fahrzeuglayouts stehen die 
modernsten 3-D-Systeme mittels DMU (Digital Mock 
Up) zur Verfügung. Alle Anbauteile, die Luftfederung 
und die Bremsanlage sind mit eingeschlossen, aber 
auch die elektrische Anlage mit den verschiedenen 
Subsystemen. Bei den Straßen- wie Prüfstandtests 
und Homologationsaufgaben können die Ingenieure
in Ulm auf zwei eigene sowie mehrere konzerneige-
ne Teststrecken in ganz Europa zurückgreifen. Dem 
vorgelagert überprüft die Abteilung „Design-Analyse 
und Simulation“ in aufwändigen und rechnerinten-
siven virtuellen Modellen die Machbarkeit der Kon-
struktion. Dazu zählen digitale Crash-Simulationen 
ebenso wie z.B. die Auswirkungen der Rahmentor-
sion auf die dort angebauten Komponenten. Aerody-
namik, Fahrdynamik- Simulation (Ausweichmanöver) 
oder Vibrationsanalysen.08.04.2017
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